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Feuerwehr Bolzum, Brandbekämpfung auf dem Lande.        

Schon die Griechen und die Römer kannten im Altertum die Feuerspritze und benutzten 
sie. Neben der einfachen Handspritze waren damals bereits Pumpen mit zwei Zylindern 
bekannt, die durch den Einbau eines Windkessels einen gleichmäßigen Wasserstrahl 
lieferten (ca. 100 v. Chr.). Seit dem 15. Jh. kennt man Handfeuerspritzen in unserer 
Region, fahrbare Doppelzylinderspritzen mit Windkessel erst ab 1615, die 1672 durch 
die Erfindung der gewebten Schläuche und eines Saugwerkes noch verbessert wurden. 

Schon damals waren diese Spritzen sehr teuer und ihre Einsatzorte sehr begrenzt. Nur 
große Städte konnten sich eine solche Anschaffung leisten. Der Anschaffungspreis 
verhinderte eine rasche Verbreitung der Doppelzylinderspritzen mit Windkessel. 

Auf dem Lande und so war es auch wohl in Bolzum, blieben nur die ledernen 
Löscheimer und die Brandhaken die wichtigsten Hilfsmittel zur Brandbekämpfung. Mit 
diesen einfachen Geräten konnte man sicher keinen größeren Brand löschen, wohl aber 
die Ausbreitung des Feuers durch Funkenflug bedingt verhindern. Mit den Brandhaken 
riss man die brennenden Strohdächer herab, während in einer langen Kette die 
Löscheimer mit dem Wasser von Hand zu Hand gingen und ihr Inhalt neue Brandherde 
ersticken half. Seit dem 18. und beginnenden 19. Jahrhundert schafften, von den 
Vorteilen überzeugt, auch ländliche Gemeinden Spritzen an, doch bildeten die hohen 
Preise der handgearbeiteten Geräte immer noch ein großes Hindernis für ihre 
weitgehende Verbreitung. 

Regelnd griff im 19. Jahrhundert die Obrigkeit ein, indem sie den Landgemeinden die 
Anschaffung von Spritzen vorschrieb und Finanzierungshilfe leistete.  

Die Verbesserung der Technik, die Verringerung des Preises und die größeren Erfolge 
des raschen Einsatzes, über neuangelegte Wege, trugen mehr zur Verbreitung der 
Spritzen bei, als die obrigkeitlichen Verordnungen. Gleichzeitig schafften die 
Gründungen der Freiwilligen Feuerwehren die organisatorischen Voraussetzungen für 
einen erfolgreichen Einsatz der Spritzen. 

Wie sah ein solcher Einsatz aus? Wurde ein Brand entdeckt, so schallte alsbald die 
Brandglocke vom Turm oder das Signal des Hornisten, der laufend, reitend oder radelnd 
Nachbarn und zum Feuerdienst bestimmte Einwohner an den Sammelpunkt zur 
Hilfeleistung rief. Der nächste Nachbar stellte das Gespann und im Galopp ging es zur 
Brandstelle. Spritzen die ein eigenes Ansaugrohr besaßen, fuhren in die Nähe der 
Brunnen oder Löschteiche. Für Spritzen ohne eigenes Ansaugsystem bildete sich die 
lebende Kette der Nachbarn, deren Löscheimer sich in den Wasserbottich der Spritze 
ergossen. In den Pumpenarmen wurden Holzstangen geschoben, und auf jeder Seite 
pumpten dann vier oder fünf Männer der Spritzenmannschaft. Die Förderleistung 
reichte aber meistens nur zum Schutz der Nachbargebäude aus, doch wurde dadurch 
mancher Bauer vor totalem Verlust geschützt, zumal die Gebäude damals kaum einen 
besonderen Feuerschutz besaßen. Erst die Einführung der viel leistungsfähigeren 
Motorspritzen, noch in den 20er und 30er Jahren auf Hand- oder Pferdewagen montiert, 
ermöglichte eine, über die Verhinderung der Ausbreitung des Feuers hinausgehende 
Brandbekämpfung. So wurden zwar die technischen Bedingungen der Abwehr 
verbessert, aber immer blieb die Gefahr den Menschen vor Augen, wie es häufig an den 
alten Hausinschriften ablesbar ist. In der Schmiedestraße Nr.7 „Herr, nimm dieses Haus 
in Huth für Wasser und Feuersglut...“. 

Ab wann genau es in Bolzum eine feuerwehrähnliche Einrichtung gegeben hat ist nicht 
überliefert. Schriftverkehr, alte, mit Jahreszahl versehene Löscheimer, wie sie auf den  
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Höfen vorhanden waren oder andere sichere Hinweise sind leider nicht zu entdecken. 
Mit großer Sicherheit wird es eine Art Feuerwehr mit der Einführung des 
Brandkatasters um 1770 gegeben haben.  

In einem Protokoll der Feuerwehr Bolzum vom 6. April 1913 steht folgende Eintragung 
„ ... 5. Zum Beitrag zur Bierrechnung der Hundertjahrfeier wurden 30 Mark bewilligt“. 
Bedenkt man, dass damals ein Fass Bier 6 bis 7 Mark gekostet hat und ein Arbeiter in 
der Landwirtschaft 1,00 - 3,00 Mark und Bergleute 3,86 - 4,17 Mark am Tag verdient 
haben, dann war die Ausgabe von 30 Mark schon ein erheblicher Aufwand. Wollte der 
Protokollführer mit seiner Eintragung dokumentieren, dass es schon vor 100 Jahren die 
Ureinrichtung einer Feuerwehr Bolzum gegeben hat? Man könnte es vermuten.            

Die ersten konkreten Nachweise einer älteren Feuerwehr in Bolzum sind in einem 
Schriftverkehr aus dem Jahre 1860, zwischen der Domäne und dem „Hofe Ministerium 
des Königlichen Hauses Hannover“, der unter Hann. 88 C Nr. 210/1 im NDS 
Staatsarchiv Hannover aufbewahrt wird, zu finden. In einem Schreiben vom 7. August 
1860 heißt es u.a.: ....“Der Domänenpächter Cordemann zu Bolzum brachte im Monat 
Mai d.J. zur Anzeige, dass die Gemeinde Bolzum das ihr zugehörige, vor dem Hofe der 
Domäne stehende Spritzenhaus wegen Baufälligkeit abreißen und wieder aufzubauen 
beabsichtige...“. An anderer Stelle wird erklärt: ...“Der Aufbau (des neuen 
Spritzenhauses) an der alten Stelle ist nicht möglich, da der Platz für den Neubau einer 
Scheune mit Dreschdielenraum benötigt wird...”. 

Geht man davon aus, dass das ein baufälliges Haus, in diesem Fall das Spritzenhaus, um 
die hundert Jahre und mehr gestanden haben kann, so kommt man in die Zeit der 
Gründung des Brandkatasters um 1770. Ältere Hinweise auf das Vorhandensein einer 
Bolzumer Feuerwehr in früherer Zeit waren nicht zu entdecken.  

Am 23. August 1860 wird in einem Brief der Standort des baufälligen Spritzenhauses 
beschrieben... „dass das alte Spritzenhaus an der Befriedungsmauer des Domanialhofes 
dergestalt sich angelehnt habe, dass diese Mauer selbst die eine Wand des 
Spritzenhauses bilde...“. 
Im weiteren Verlauf des Briefwechsels machte man den Hinweis, dass die Spritze im 
Augenblick interimsmäßig (damit war gemeint: Zwischenzeitlich woanders) 
untergebracht sei und man listete Standortvorschläge zum Neubau eines Spritzenhauses 
auf:  

1. Hinter dem katholischen Friedhof (heute Nähe Bledelner Weg). 
2. An die herrschaftliche Außenmauer des Wagenschauers. 
3. Im Lerchschen Garten (heute Grundstück der katholischen Kirche St. Josef). 
4. Nachdem man einen Teil des Gutsteiches verfüllt, gegenüber dem katholischen 

Pfarrhause. 

Der Vorschlag Nr. 3 wurde realisiert, denn in einem Schreiben vom 8. Nov. 1860 
welches am 15. Nov. 1860 nochmals bestätigt wird heißt es: ... “dass der Gemeinde 
Bolzum zur Erbauung eines neuen Spritzenhauses eine Fläche von 25 Fuß Länge und 12 
Fuß Breite auf der dazu ausersehenden Stelle des vormals Lerchschen Garten überlassen  
und außerdem für die von der Gemeinde auf ihre Kosten vorzunehmende Versetzung 
des Portals als Vergütung für die vermehrte Baulast die Summe von 10 Thlr. aus der 
Königlichen Brandcasse gezahlt wird”. 
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„30 Jahre Freiwillige Feuerwehr Bolzum“.  
Hintergrund: Das „Spritzenhaus“ auf dem Marktplatz. In der Mitte des Hauses ist 
der Ansatz des Schlauchturmes zu erkennen. Rechts und links zweiflügelige 
Türen, hinter der sich die feuerwehrtechnischen Räume befanden. In der Mitte des 
Hauses, hinter dem Schlauchturm war eine Arrestzelle untergebracht, in der der 
Ortsgendarm evtl. Gefangene bis zum Weitertransport verschließen konnte. 

Erste Reihe sitzend v.l.: 1.Karl Homeyer,- 2.Willi Remmert,- 3.Oskar Hüfner,- 
4.Erich Neddermeyer,- 5.Karl Harstick,- 6.Wilhelm Reineke,- 7.Karl Lehmann,- 
8.Wilhelm Stolze,- 9.August Behrens,- 10..Karl Hennies.  

Zweite Reihe stehend v.l.: 1.Kurt v. Frankenberg,- 2.Fritz Bolzum,- 3.Karl 
Schrader,- 4.Fritz Becker,- 5.Wilhelm Bähre,- 6.Heinrich Oelkers,- 7.Peter Zock,- 
8.Wilhelm Reineke sen.,- 9.Karl Fette,- 10.Wilhelm Walkling,- 11.Karl Held. 

Dritte Reihe stehend v.l.: 1.Martin Gott,- 2.Wilhelm Jacke,- 3.Heinrich Bähre,- 
4.Wilhelm Bolle,- 5.Fritz Behrens,- 6.Harry Aue,- 7.August Behrens,- 8.Otto 
Oelkers sen.,- 9.Fritz Stockmann. Vierte Reihe stehend v.l.: 1.August Weber,- 
2.Gustav Möhle,- 3.Heinrich Reineke,- 4.Walter Warmbold,- 5.August Schnabel,- 
6.Wilhelm Behrens,- 7.Heinrich Jürgens,- 8.Friedrich Thieleke,- 9.Heinrich 
Reineke,- 10.Karl Lehrke. 
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Freiwillige Feuerwehr Bolzum von 1902. Pferdegezogene Handdruck-Feuerspritze.                                                                  
Aufnahme aus dem Jahre 1932 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Freiwillige Feuerwehr Bolzum von 1902. Ein zum Mannschafts-Transportwagen 
umgebauter „Gebraucht-LKW“ Zum 50. Jubiläum in Dienst gestellt.                                                                               
Aufnahme aus dem  Jahre 1952 
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Das Spritzenhaus wurde 1861 errichtet, wie aus einer Rechnung des Bolzumer 
Zimmermannes Bendler, aus dem gleichen Jahr an die Gemeinde Bolzum, hervorgeht, 
in der es heißt: 
Rechnung für die Gemeinde 1861 

                Tlr. ggr. pfg. 
An den neuen Spritzenhaus eine neue 
Thür gemacht mit 2 Flügel von Tannen 
Holz und angeschlagen für Holz und Ar- 
beitslohn         5, 20, 00 

Desgleichen eine Alte Thür mit 2 Flügel 
mit neuen Quer und strebeleisten versen 
ausgebessert und angeschlagen     1, 27, 00 

Conrad Harstrich hat geholt 15 Stück 4 zollig  
Draadstifte zu die Leisten hinter die Giebelwände zu nageln         0, 01, 06 

Zu den -ar—lmiten (?) im Dorfe 8 ½ lF. 
3 zollige Eichenbohlen geliefert         a 4 ggr 5 pfg   1, 08, 03 
 (Anmerkung: 1Tlr. = 30 ggr. 1 ggr. = 12 pfg.)    Summa             8, 26, 09 

Das Spritzenhaus wurde demnach 1861 gebaut und erfüllte seine Bestimmung über 
viele Jahre, bis die Gemeindeverwaltung Bolzum am 4. Februar 1905 beschloss, zum 
Neubau eines Spritzenhauses mit Turm, einen Antrag auf behördliche Genehmigung zu 
stellen. Am 1. August 1905 heißt es im Gemeindeprotokoll: „Ein am Tie vor Uhdens 
kleinem Hause gelegener Platz wird für den Neubau eines Spritzenhauses zur 
Verfügung gestellt.“  

Im Feuerlöschwesen muss dann im Bolzumer Rat ein ziemliches Durcheinander 
gewesen sein (oder war es Geldmangel?), denn in den Protokollen tauchten 
Zwischenlösungen auf: 

7. Juli 1907 
Tagesordnung:  
1. Besprechung über die Überdeckung des Feuerbrunnens. 
2. Beschlussfassung über den Neubau des Trockenturmes und die Ausbesserung des 

alten Spritzenhauses. 
Beschluss zu: 
1. Es wurde beschlossen den betreffenden Feuerbrunnen mit „eisernen Träger und 

Cementdeckel“ abzudecken. 
2. Der Neubau des Trockenturmes und die Ausbesserung des alten Spritzenhauses 

wurde beschlossen 

Am 14. Juli 1908 „Es wurde beschlossen, das Spritzenhaus auf den „Tieberg“ zu 
verlegen, jedoch in der nächsten Versammlung den Voranschlag vorzulegen.“ 

In den weiteren Aufzeichnungen wird der Neubau des Spritzenhauses nicht mehr 
erwähnt. Weder Kosten, Bauausführung oder ausführendes Unternehmen sind 
festgehalten. Der Neubau wird im Jahre 1909 erfolgt sein, denn ein Jahr später im April 
1910 macht die Gemeinde Bolzum die Genehmigung einer Verbindungsfernleitung der 
Straßenbahn, von der kostenlosen Installation einer Lichtanlage und den dazugehörigen 
elektrischen Strom, in und am Spritzenhaus, abhängig. - Im Anschluss noch einige 
interessante Beschlüsse des Bolzumer Rates im Zusammenhang mit der Feuerwehr: 
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13. September 1911 
Tagesordnung: Beschlußfassung wegen Anlegung eines Gemeindebrunnens. Beschluß: 
Der neue Feuerbrunnen soll auf den Platz hinter Liehes Scheune gemacht werden. Es 
soll eine Pumpe darauf gestellt werden, der Saugkorb soll aber ½ Meter vom Grunde 
entfernt bleiben. Gemeindevorsteher Liehe bleibt Eigentümer des Grund und Bodens. 
Es ist eine Kommission gewählt worden, bestehend aus Gemeindevorsteher Liehe, 
Vollmeier Busch, H. Tiemann und H. Boes. Diese sind beauftragt die Ausführung des 
Brunnens zu vergeben. Dem Molkereibesitzer Schmid wird erlaubt, den jetzt von ihm 
benutzten Gemeindebrunnen tiefer zu machen, darf aber sein Rohr nicht mehr 
verlängern. 

11. April 1913 
Die Gemeinde verpachtet an Herrn H. Fick das Stück östlich des Spritzenhauses für 
jährlich eine Mark Pacht. Fick muß erlauben, dass die Feuerwehr die Leitern dort 
aufhängt und nach Bedarf wieder herausholt. 

28. April 1913 
Die Gemeinde beschließt 45 Meter Schläuche, a 1,50 Mark und 6 Stück Schlauchbinden 
a 0,75 Mark von der Firma Zidow zu beschaffen. 

7. April 1930 
Es wurde beschlossen: An Schütten Teich soll auf Anregung des Kreisbrandmeisters ein 
Wasserkasten eingebaut werden. Die Entschlammung des Teiches kann wegen der 
finanziellen schlechten Lage nicht gemacht werden. 

Die Aufgaben der Feuerwehr wurden umfangreicher und die pferdegezogene 
Handdruckspritze 1935 durch einen Anhänger mit Motor-Tragkraftspritze und 
zusätzlichem Luftschaumrohr ersetzt. Zur besseren Ausnutzung des neuen Gerätes, das 
in Bolzum stationiert war, gründete man einen Feuerlöschverband, dem die Ortschaften 
Wirringen, Wehmingen und Bolzum angehörten (Gem.Arch. Bo 6, Seite 51). Wie 
früher die Gespanne, so stellten die Landwirte jetzt einen Trecker als Zugfahrzeug zur 
Verfügung. 1952, zum 50 jährigem Jubiläum wurde ein LKW zum 
Mannschaftstransportfahrzeug umgebaut und in Dienst gestellt. Als dann die Gemeinde 
Bolzum ihre Feuerwehr modernisierte und 1963 ein neues Löschgruppenfahrzeug LF 8 
( zwei Jahrzehnte später von den Feuerwehrleuten liebevoll „Eliese“ genannt) 
anschaffte, wurde das alte Spritzenhaus seinen Anforderungen nicht mehr gerecht und 
1971 durch einen Neubau „Am Mühlenberg“ neben dem Gemeindezentrum ersetzt. Das 
alte Spritzenhaus wurde anderweitig genutzt, bis es 1987 der Neugestaltung des 
Marktplatzes weichen musste und von den Feuerwehrleuten im freiwilligen 
Arbeitseinsatz abgerissen wurde. 

Brände in Bolzum. 
Brach in einem Dorf ein Brand aus, so waren die Folgen katastrophal. Die Bauweise der 
damals eng aneinander gereihten Häuser, viel Holz, Strohdächer, darin auf Halm 
gelagertes Getreide, schlechte Wasserversorgung und dergleichen, förderte eine schnelle 
Ausbreitung des Feuers. Im 19. Jahrhundert beschränkte sich ein Brand oft nicht nur auf 
ein Haus, sondern es fielen ihm in den meisten Fällen gleich mehrere Gebäude zum 
Opfer. In einer kurzen Überlieferung heißt es: „Am 21.2.1807 großer Brand 9 - 10 Uhr 
bei Conrad Warmbold, Christ. Beckers und H.H. Fetten...“. 

Der größte Brand, der Bolzum heimsuchte war im Jahre 1857, bei dem ein großer Teil 
des Dorfes eingeäschert wurde. In der „Hildesheimer Allgemeine Zeitung und 
Anzeigen.“ Nr.203 vom Dienstag, den 25. August 1857 stand folgender Bericht: 
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Die „Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen“ berichtet am 25. und 
26.08.1857 vom Bolzumer Brand am Bartholomäustag.                           (24.08.1857) 
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Die „Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen“ berichtet am 25. und 
26.08.1857 vom Bolzumer Brand am Bartholomäustag. 
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“Gestern Nachmittag 3 ½ Uhr umzog sich der nördliche Horizont der Stadt mit dichten 
Rauchwolken und man schloß daraus auf einen starken Brand in der Gegend von 
Algermissen. Heute geht uns nun durch einen Augenzeugen die betrübende Nachricht 
zu, dass in Bolzum und Wehmingen, Amts Ruthe, das Feuer gewüthet und im ersteren 
Orte 14 Höfe nebst der Synagoge verzehrt, letzteren dagegen bis auf etwa ein Drittel 
eingeäschert hat. Das Feuer entstand in Bolzum, angeblich durch Kinder, welche mit 
Zündhölzchen gespielt haben sollen, und wurde durch fortgeschleuderte Speckseiten 
nach dem kaum eine Viertelstunde entfernten Wehmingen hinübergespielt.” In der 
nächsten Ausgabe verbreitete die gleiche Zeitung, ein Tag später, eine ergänzende 
Nachricht in der es heißt: 

“Die uns über den Brand in Bolzum zugegangenen näheren Nachrichten bestätigen 
unsere gestrige Mittheilung, wonach das Feuer ursprünglich in Bolzum, und zwar im 
Hause des Orgelspielers Brase zum Ausbruch gekommen und von dort sich durch vom 
Sturm fortgetragene brennende Gegenstände auch über das Nachbardorf Wehmingen 
ausgedehnt hat. In der Zeit von einer halben Stunde standen im letztern Orte 12 
Wohnhäuser und im Ganzen mit den Nebengebäuden etwa 25 Gebäude in Flammen. 
Leider ist der gesamte Erntesegen der Besitzer nebst vielem Vieh und Hausrath mit 
verbrannt und da die Betroffenen größtentheils nichts versichert hatten, so ist hier des 
Mildthätigkeit weiter Spielraum gegeben. Leider wird in Wehmingen noch ein Kind 
vermißt, auch ist ein Arbeitsmann durch Brandwunden schwer verletzt. Aus den 
Nachbardörfern war Hülfe zahlreich herbeigeeilt, namentlich zeichneten sich die 
Gleidinger durch unermüdliche Anstrengung aus.” 

Berichtigend heißt es dann in der nächsten Nummer: “Auch die Mannschaften aus 
verschiedenen anderen Ortschaften haben mit den Gleidingern gewetteifert, um das 
entfesselte Element zu bändigen, wofür allen im Namen der Ganzen Gemeinde hiermit 
herzlichen Dank gesagt wird.” Zuletzt noch einige Zitate, eines Leserbriefes aus 
Bolzum, an die zitierte Zeitung: 

“Ein der Redaktion aus Bolzum zugegangenes Schreiben schildert die Noth der durch 
das Brandunglück Betroffenen, die fast nichts als das nackte Leben gerettet haben. 16 
Wohngebäude mit dem jüdischen Bethause und der Schule und viele mit dem ganzen 
reichen Ertrage der diesjährigen Ernte gefüllte Scheuern und Nebengebäude sind in 
Bolzum eingeäschert und in Wehmingen ist die Verwüstung und Noth gleich groß. Das 
Schreiben schließt mit den Worten: „Aber in unserer schweren Heimsuchung haben wir 
nicht bloß die thätige Hilfe unserer lieben Nachbarn von allen Seiten erfahren, sondern 
auch ihrer freundlichen Gaben an Lebensmittel uns zu erfreuen; ja, wir geben uns sogar 
der tröstlichen Zuversicht hin, dass dieselben mit uns bei dem Segen, den auch ihnen 
der Herr vielfältig gegeben, als die guten Haushalter der Gnadengaben Gottes, unserer 
Unglücklichen, wo es Noth thut; an Lebensmitteln für sie und für ihr Vieh, vielleicht 
auch an Kleidungsstücken für einige Ärmere darunter, sich erbarmen werden.” 

In einer Überlieferung, die auf Aussagen damaliger Zeitzeugen beruht, schildert ein 
Chronist: 

“Am Bartholomäustag, dem 24. August 1857 um 15 Uhr, brach in Bolzum, das damals 
etwa 6oo Einwohner zählte, auf dem Pachtgehöft des Brinksitzers Kronenberg eine 
verheerende Feuersbrunst aus. An jenem herrlichen Sommernachmittag haben spielende 
Kinder des Arbeiters und (Orgelspielers?) Brase in einem freistehenden Backofen auf 
dem Gehöft, mit Stroh ein Feuer gemacht. Durch Funkenflug sind dann die Gebäude in 
Brand geraten. Von heftigen Ostwind geschürt, griffen die züngelnden Flammen von 
einem zum anderen kleinbäuerlichen Betrieb über, so dass in kurzer Zeit 12 Gehöfte 
lichterloh brannten und in Schutt und Asche gelegt wurden. Das Feuer konnte um so 
schneller umsichgreifen, als es sich durchweg um kleine Landwirtschaftliche Betriebe 
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handelte, deren Wohn- und Wirtschaftsgebäude nur aus Fachwerk bestanden und mit 
Stroh gedeckt waren. Ferner fand des verheerende Element in den während des sehr 
heißen und trockenen Sommers eingebrachten Heu- und Erntevorräten besonders reiche 
Nahrung. Es brannten damals die Gehöfte folgender Kleinbauern ab: Heinrich Bähre, 
Heinrich Daniel Meffert, August Schnabel, Heinrich Wilke, Fritz Busche, Heinrich 
Busch, Christoph Behrens, Feißel Goldschmid, Heinrich Isensee, Franz Schiefer, Fritz 
Reineke, Heinrich Warmbold. Die Synagoge und die Schule (die jüdische) wurden 
ebenfalls ein Raub der Flammen. Abweichende Vornamen sind durch Verwechslungen 
von Vater und Sohn entstanden”. 
In einer Auflistung aus dem Jahre 1860, von der Gemeinde Bolzum zur Festsetzung 
einer Gebäudesteuer angefertigt, waren die abgebrannten Häuser verzeichnet. Demnach 
“fielen folgende Wohnhäuser den Flammen zu Opfer”: 
       Cat. Nr.   Vor- und          Nachname      Straße und Hausnr. heute  
Bolzum    4 Franz  Schiever Marktstraße       13 
Bolzum   13 Heinrich Warmbold Boltessemstraße  2 
Bolzum   13A Feisal  Goldschmid Marktstraße       21 
Bolzum   14 Christoph Behrens Marktstraße       23 
Bolzum   16 Friedrich Osterwald Boltessemstraße  8 
Bolzum   17 Heinrich Isensee             Am Anger          32 
Bolzum   19 Fritz  Reineke Ecke Am Anger/Schmiedestraße 
Bolzum   38 Christoph Tegtmeier Hildesh. Weg (Pächter) 
Bolzum   39 Heinrich Busch   Marktstraße      16 
Bolzum   40 Heinrich Schnabel Marktstraße      14 
Bolzum   41 Conrad             Meffert Wolfeshorn         1 
Bolzum   42 Friedrich Wilke               Wolfeshorn         3 
Bolzum   43 Heinrich Schütte Wolfeshorn         5 
Bolzum   43A Heinrich Bähre  Wolfeshorn         3 
Bolzum   66 Synagoge   Marktstraße      25 
Hann. 74 Hild 588 
Wie und wann sich der Wiederaufbau der zerstörten Gehöfte vollzogen hat, ist aus der 
gleichen Liste zum Teil bekannt. Noch im Jahre des großen Brandes wurden vier 
massive Wohnhäuser aufgebaut. Inschriften an einigen Häuserfronten erinnern noch 
heute an den großen Brand. 
Am „Schnabelschen Haus“ (Marktstraße 14) lautet der Spruch: 

„Und gleich wie ich über sie gewachet  
habe, dies zu rotten, zu reißen, abzu- 
brechen, zu verderben und zu plagen, 
also will ich über sie wachen, zu bauen  
und zu pflanzen, spricht der Herr.“ Jrm.31,V.28 
Heinrich Schnabel - Luise Schnabel 1857 
Mestr. Ch. Maier 

* 
An der Hausfront Marktstraße 16 ist zu lesen: 
„Feuer  furchtbar  Element,  Du  hast Freud  und Leid  gewend. Hast uns arm und bloß 
gemacht an der Bartholomäusnacht. Herr, Du Lenker des Geschicks, Du  hast wieder  
uns beglückt mit dem Haus,  auch  anderm Gut. Bewahre  uns vor Feuersglut !“ 
H.Busch - M.Liehe 1857/MCM 

* 
Am Haus Marktstraße 23 ist ein einfacher Hinweis angebracht: 

Ch. Behrens  M. Ahrens 
abgebrannt 

den 24ten August 1857 
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Mitglieder der Feuerwehr Bolzum beim Ausmarsch zum Jubiläum „50 Jahre 
Freiwillige Feuerwehr Bolzum“. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gerätehaus der Freiwilligen Feuerwehr Bolzum. Errichtet 1971. 
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Wettkampfgruppe FFW Bolzum 1983. 
V.l.: Horst Möhle,- Ekkehard Finger,- Andreas Schillberg,- Reinhard Rodemann,- 
Karl-Heinz Koch,- Friedrich Walkling,- Lothar Massold,- Michae l Hause,- Achim 
Wolpert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
(Bild 159). Wettkampfgruppe FFW Bolzum 1994. Kreismeister 1994. 
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Gründungsprotokoll der Freiwilligen Feuerwehr Bolzum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Geschehen zu Bolzum den 17. Februar 1902 im Hause des Herrn Gastwirt Grefe 
hierselbst 
Gründung. 
Auf Grund §1 der Polizei Verordnung des königlichen Ober- Präsidenten zu Hannover 
vom 27. September 1902 ist in Bolzum eine Freiwillige Feuerwehr gegründet. Sie 
besteht bei ihrer Gründung aus folgenden Mitgliedern: 

1. Heinr. Liehe Hauptmann  Erster Zug 
2. Herm.  Schrader dt. Stellvertr. 16. Heinr. Schütte Zugführer 
      17. Heinr. Gronstedt Stellvertr. 
Hornisten.    18. Aug. Schnabel 
  3. Heinr. Busch   19. Fr.  Schlüter Schriftführer 
  4. Henry Stenzig  20. Aug. Saatze 
  5. Karl Dehne   21. Aug. Behrens 
     22. Hugo Bähre 
Steigerzug    23. Aug. Bendler 
  6. Fr.  Bergmann  24. Luis Jürgens 
  7. Heinr. Warmbold  25. Fr.  Remmert 
  8. Gutte Jagau   27. Otto Ölkers 
10. Wilh. Bendler  28. Gust. Schnabel 
11. Wilh. Walkling  30. Karl Behrens 
13. Heinr. Hoppe   31. Theodor Wagner 
14. Aug. Harstrich  32. Heinr. Even 
15. Otto Beyer   33. Aug. Hämke 
Zweiter Zug: 
34. Aug. Ölkers II. Zugführer 44. Otto Schnabel 
35. Aug. Ölkers  I. Stellvertr. 45. Heinr. Reineke 
36. Karl Schaper  46. Aug. Lehrke 
37. Fr.  Behrens  47. Karl Schrader 
38. Karl Bendler  48. Heinr. Gott 
39. Gerh. Even   49. Aug. Thiemann 
40. Herm. Boes   50. Wilh. Reineke 
41. Heinr. Bläsig   51. Karl Hoffmann 
42. Aug. Meyer   52. Aug. Reineke 
43. Heinr. Himstedt Spritzmeister 
Ehrengericht: 
 1. Aug.   Lehrke      Vorsitzender                       5. Luis   Jürgens 
 2. Fr.      Bergmann Schriftführer                       6. Fr.     Remmert 
 3. Aug.    Ölkers II.                                            7. Heinr. Reineke 
 4. Heinr   Schütte           

* 
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Geschehen zu Bolzum den 12. Mai 1902 im Hause des Herrn Gastwirt Grefe hierselbst. 
Es wurde beschlossen, dass welche bei Übung fehlen, eine Strafe von 20 Pfennig zu 
zahlen haben, die zu spät kommende 10 Pfennig. Entschuldigungen gelten nur, wenn 
der Betroffene in ärztlicher Behandlung ist. Außerdem wird ein monatlicher Beitrag 
erhoben.   
Das Kommando. 

* 
Ausschnitte aus Protokollen, in denen die Begebenheiten, Dienst und Einsätze der 
Bolzumer Feuerwehr in Bolzum, wenn auch nur zum Teil, wiedergegeben werden. 

Sitzung des Ehrengerichts am 3. Sept. 1906 im Bendlerschen Gasthause. Die Mitglieder 
des Ehrengerichts waren vollzählig erschienen, gleichfalls wohnte der Hauptmann der 
Sitzung bei. 

Das Commando stellte durch den Hauptmann den Antrag, den Steiger ......  ..... wegen 
Gehorsamsverweigerung und Achtungsverletzung gegen den Hauptmann ...... und den 
Zugführer des 2. Zuges, von der Feuerwehr auszuschließen; die strafbaren Fälle 
ereigneten sich vor versammelter Mannschaft, anläßlich der Fahnenweihe des 
Männergesangvereines „St. Joseph“ am 26. August 1906 zu Bolzum. 

* 
Nach erfolgter Verhandlung des Sachverhaltes beschloß das Ehrengericht einstimmig 
dem Antrage des Commandos auf Ausschließung des Steigers ..... aus der Wehr zu 
entsprechen. Im Besonderen begründete das Ehrengericht die Ausschließung mit der 
unehrenhaften Führung, bestehend in Äußerungen und Handlungen gegen die Wehr im 
Allgemeinen. 
Vorgelesen und unterschrieben.   (Es folgen 8 Unterschriften) 

* 
Commandositzung am 23. November (1907) im Bendlerschen Gasthause. 
In der Nacht vom 19. bis 20. November, brannte die Käserei des Molkereibesitzers Fr. 
Schmidt hier nieder, unsere Wehr beschränkte das Feuer auf seinen Herd und schützte 
die Nachbargebäude, wozu zwei Nacht und eine Tagesarbeit erforderlich war, die 
Fehlenden hatten sich genügend entschuldigt                        (Es folgen 6 Unterschriften) 

* 
Nach Neugründung der Feuerwehr 1902, wurde der Alarm in Bolzum durch 
Hornsignale ausgelöst. Damals veranschlagte man eine Alarmierungszeit von 30 
Minuten. Rechnet man die Wegezeit bis zu Eintreffen am Brandort hinzu, so kann man 
sich vorstellen, welche Zeit, vom Ausbruch des Brandes bis zum Löscheinsatz verging. 
Dieses erklärt auch, warum Brände sich damals weitflächig ausbreiten konnten. 

Anfang der 20ziger Jahre wurden die Bolzumer durch eine Serie von Brandstiftungen 
aufgeschreckt. - Anschließend zwei Protokolle aus dem Jahr 1920, die dieses 
dokumentieren und aus denen man, im Zusammenhang mit Strafgeldern, (... wer ½ 
Stunde nach dem blasen erscheint wird mit 2 M. bestraft, ...) die Alarmierungszeit 
entnehmen kann. 

Kommandositzung am 15 Juni 1920 in der Möhlschen Gastwirtschaft. 
Am 14 Juni brannten die Gebäude des Hofbesitzer H. Boes, welches auch über die 
Nachbargebäude des Hofbesitzer C. Behrens und des Molkereibesitzer W. Schmidt 
überging. Durch das tapfere Eingreifen unserer Feuerwehr wurde das Wohnhaus des 
Boes und die Nachbargebäude gerettet.                           (Es folgten 6 Unterschriften) 

Kommandositzung am 27. September 1920 in der Bendlerschen Gastwirtschaft. 
Am 23 Juni brannten die Gebäude des Kameraden H. Busch und am 25 September die 
Gebäude des Kameraden C. Hennies. Am 10 Juli brannte das Schweinehaus des 
Kameraden W Schmidt. Bei diesen Bränden trat unsere Wehr stark in Tätigkeit. Es 
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wurde beschlossen, wer unentschuldigt fehlt wird mit 5 M. bestraft, wer ½ Stunde nach 
dem Blasen erscheint wird mit 2 M. bestraft, wer beim Abblasen beim Feuer fehlt wird 
mit 6 M. bestraft.                                              (Es folgen 4 Unterschriften) 

Anmerkung: In dieser Zeit gingen auch Gebäude des Hofbesitzers K. Lehrke in 
Flammen auf. In den Protokollen ist hierüber nichts zu finden, wobei zu bemerken ist, 
dass im Protokollbuch in den Jahren 1916 - 1919 keine Eintragungen vorgenommen 
wurden. In allen Fällen soll es sich um Brandstiftung gehandelt haben. Zusammenhänge 
mit dem Kanalbau, durch den sich viele „Fremde“ in Bolzum aufhielten, wurden nicht 
nachgewiesen. Die Täter konnten nicht ermittelt werden. 

Lehrer Knoke darüber in seinen Aufzeichnungen: „Es brannte am: 
08.05.1920 Sonnabend nachmittags 5.00 Uhr bei Landwirt August Lehrke  
14.06.1920 Montag morgen gegen 10.00 Uhr bei Landwirt Boes. 
23.06.1920 Mittwoch morgen gegen 8.00 Uhr bei Halbm. Heinrich Busch. 
26.06.1920 Sonnabend mittags 12.00 Uhr in der Molkerei Schmidt. 
25.09.1920 Sonnabend abends 8.00 Uhr bei Landwirt Karl Hennies (früher Aug. s 
Becker’sche Haus).  
03.10.1920 (Erntedankfest) abends 8.00 bei Karl Behrens. 
09.08.1921 das Schachthaus Nr. 48 hinter Bertrams Bäckerei, vormittags 10.00 Uhr, der 
Dachstuhl brannte nieder, sonst wurde das Haus gerettet. Es wurden Nachtwachen 
eingerichtet, da große Unruhe unter der Bevölkerung war....... 

* 

Im Winter 1940/41 wurde die große Scheune des Gutes durch Brandstiftung vernichtet. 
Sie brannte bis auf die Umfassungsmauern total aus. Der Brand selber konnte damals in 
Grenzen gehalten und ein Übergreifen auf anliegende Gebäude verhindert werden. Der 
innerhalb der Mauern noch tagelang andauernde Schwelbrand wurde durch die Mauern 
selbst am Ausbreiten gehindert. (lt. Erzählung eines Zeitzeugen. Protokollmäßig ist 
dieser Brand nicht erfasst, da die Feuerwehr vom 30.4.1940 bis 11.1.1948 kein 
Protokoll führte) 

* 
Am 12.8.1953 Mittags 12 Uhr 30 brannte die Scheune und Stallungen des Landwirts 
Heinrich Busche (Heinrich Busch). An der Brandbekämpfung waren neben der hiesigen 
Wehr folgende Wehren beteiligt. Werkswehr Hohenfels,- Wehmingen,- Wirringen,- 
Sehnde,- Wassel,- Lühnde- und Müllingen. Auch die Berufs-Feuerwehr Hannover war 
anwesend, wurde aber nicht mehr eingesetzt. Volle 8 Tage war eine Brandwache 
erforderlich. 

* 
An diesem Tage läutete letztmalig die Feuerglocke, neben dem Heulton der kleinen 
Molkereisirene, die man Anfang der 50ziger Jahre als Alarmgerät mitbenutzt. Diese 
Sirene ging offiziell 1954 in den Besitz der Feuerwehr und damit in Gemeindegut über, 
gestiftet vom Molkereibesitzer und Feuerwehrkameraden W. Schmid. Das „Blasen“ des 
Feuersignals gehörte damit ebenfalls der Vergangenheit an. Letzter Hornist der 
Freiwilligen Feuerwehr in Bolzum war Frieder Walkling. 

* 
Zu den großen Heide- Wald- und Moorbränden im August 1975, bei denen neben 15 
Häusern, 8000 ha Kiefernforst Opfer der Flammen wurden und fünf Feuerwehrmänner 
sowie ein Polizist bei der Ausübung ihrer Pflicht zu Tode kamen, steht folgender kurze 
Vermerk im Protokoll vom 21. Februar 1976:“... Bei den Heide- Waldbränden kam die 
Bolzumer Wehr zum Löscheinsatz in Stüde bei Gifhorn am 10.8.1975...”. Hierzu der 
Vermerk, dass die eingesetzten Bolzumer Feuerwehrmänner für ihre Leistung eine 
Auszeichnung in Form eines Ordensbandes erhielten. 

* 



 17 

Ein Ereignis soll noch erwähnt sein, worüber kein Protokoll vorhanden ist. In der 
H.A.Z. vom 2.5.1981 stand zu lesen: 

„Am Donnerstag (Anmerkung: Am 30. April 1981) gegen 2o Uhr wurden die 
Einwohner von Bolzum und den umliegenden Ortschaften durch Feueralarm aus der 
beginnenden Wochenendruhe aufgeschreckt. Auf dem Hof des Landwirts Gerd Schuster 
in der Marktstraße war eine große Scheune in Brand geraten. 
Beim Eintreffen der ersten Feuerwehrmänner brannte das Gebäude bereits lichterloh, so 
dass auch für die benachbarten Wehren Alarm ausgelöst wurde. Eingesetzt waren die 
freiwilligen Feuerwehren, von Bolzum, Sehnde, Wehmingen und Müllingen, die den 
Brand erst gegen 23.45 Uhr abgelöscht hatten, da die Flammen in den eingelagerten 
Strohvorräten immer wieder neue Nahrung fanden. Die große Scheune wurde durch das 
Feuer fast vollständig vernichtet. Gefährdete Nachbargebäude konnten von den 
Feuerwehrmännern geschützt werden, so dass diese nicht in Mitleidenschaft gezogen 
wurden. Nach ersten Schätzungen ist an die Scheune ein Brandschaden von über 
100000 Mark entstanden. Vieh war auf dem Bauernhof durch den Brand nicht 
gefährdet. 
Noch in der Nacht hat die Kriminalpolizei die Ermittlungen nach der Brandursache 
aufgenommen. Vermutlich ist das Feuer durch fahrlässige Brandstiftung von spielenden 
Kindern entstanden. Die polizeilichen Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen.“ 

(Anmerkung: Als Zeitzeuge hat der Autor selber miterlebt, dass die, wie mit einem 
Pistolenknall zerplatzenden Dachziegel, bis in den Wolfeshorn und zum Teil sogar bis 
zum Meffertweg flogen). 

Eine Serie von Brandstiftungen ließ die Freiwillige Feuerwehr Bolzum in den Jahren 
1995/96 nicht zur Ruhe kommen. Betroffen waren die Häuser Wilhelm-Busch-Straße 4, 
einer gemeindeeigenen Notunterkunft und Wilhelm-Busch-Straße 10, einem 
Mehrfamilienhaus der Kreissiedlungsgesellschaft Hildesheim. Bisher unbekannte Täter 
legten 1995 in dem sogenannten Schlichthaus sage und schreibe 14 Brände, die alle 
gelöscht werden konnten. Opfer waren nicht zu beklagen. Da sah es 1996 schon 
schlimmer aus. Die Brandstiftungen setzten sich im Januar fort. Fünfmal rückten die 
Blauröcke aus, um kleinere oder auch fortgeschrittene Brände in dem Haus Wilhelm-
Busch-Straße 10 unter Kontrolle zu bringen. Mehrere Personen mussten aus dem ver 
qualmten Haus gerettet und zur klinischen Versorgung abtransportiert werden. Die 
polizeilichen Ermittlungen verliefen im Sande. Es gelang nicht den oder die Täter 
dingfest zu machen. 
Bei den zuvor geschilderten Fällen handelt es sich um die „großen“ Brände in Bolzum. 
Würde man auf die vielen, unzähligen Einsätze eingehen, die nicht so spektakulär sind, 
müßte man Bände füllen. Nicht erwähnt sind die technischen Hilfeleistungen, kleinere 
Brände, die gelöscht wurden, die vielen Fehlalarme, die gewissenlose Menschen 
auslösten; von den Bagatelleeinsätzen, zu jeder Tages- und Nachtzeit, ganz zu 
schweigen. Keller  mußten ausgepumpt  und Sturmschäden beseitigt werden. Etliche 
Male wurde der Kanal von dem Öl befreit, das kriminelle Schiffsführer aus ihren 
Schiffen abgelassen hatten. Wie oft rief man die Bolzumer Feuerwehr zu Einsätzen 
außerhalb unseres Dorfes? Kaum einer nahm Notiz davon. Tiere mußten aus Notlagen 
befreit und Ölspuren abgestreut werden. - Diese Aufzählung ist sicher nicht vollständig, 
aber man sieht, wie umfangreich Feuerwehreinsätze sind. Die vielen Stunden, die 
unsere Feuerwehrmänner in ihrer Freizeit, für Übungen und Lehrgänge aufwenden hat 
bisher niemand bemerkt. 

* 
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Freiwillige Feuerwehr Bolzum von 1902. Feuerwehrfahrzeug LF 8, in Dienst 
gestellt 1963, außer Dienst gestellt 1986. Von den Feuerwehrkameraden liebevoll 
„Eliese“ genannt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ölschadenanhänger der Bolzumer Feuerwehr.  In Dienst gestellt 1983. 
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Feuerwehrfahrzeug LF 8; der  Feuerwehr Bolzum.  
In Dienst gestellt 1986. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gebiet der Wald-, Moor- und Heidebrände im August 1975. 
 
 
 
 

 

 



 20 

Die Gründung einer Jugendwehr wurde am 24.6.1981 beschlossen. An diesem Tag 
erhielt der Feuerwehrkamerad Adelbert Hause von dem Kommando den Auftrag zu den 
Vorbereitungsarbeiten einer solchen Organisation. Noch im gleichen Jahr wurde die 
Jugendwehr ins Leben gerufen, die dann anschließend viele Jahre von ihm geleitet 
wurde. Nach seinem Ausscheiden aus der Bolzumer Wehr, übernahm Reinhard (gen. 
Robert) Rodemann die Führung der Jugendwehr. Mit persönlichem Einsatz, glücklicher 
Hand und Können machte er diese Einrichtung zur Kaderschmiede des Nachwuchses 
für die Bolzumer Feuerwehr. Es sind größtenteils seine „Kinder“, die später als 
Feuerwehrmänner, in den Jahren 1991 und 1993, an den Landesentscheiden teilnahmen 
und die am 4. September 1994 bei den Wettkämpfen auf Kreisebene in Wunsdorf, den 
ersten Platz belegten und dadurch die Kreismeisterschaft erringen konnten.  

* 
Die Aufgaben der Bolzumer Wehr wurden zeitbedingt immer umfangreicher. Um 
diesen neuen Anforderungen gerecht zu werden, stellte die Gemeinde 1983 einen „Öl- 
schaden-Anhänger“ und 1986 ein neues LF8, mit umfangreicherer Ausrüstung, in 
Dienst und ließ Feuerwehrleute als Ausbilder an den neuen Geräten schulen, damit 
diese ihr erworbenes Wissen an die Bolzumer Einsatzkräfte weitergeben konnten. 

* 
Im Aufenthaltsraum des Gerätehauses legen eine Vielzahl von Pokalen Zeugnis darüber 
ab, dass die Wettkampfgruppe der Bolzumer Wehr immer erste, zweite und wenn es 
mal schlecht lief, dritte Plätze erringen konnte. Den hohen Ausbildungsstand der 
Gruppe kann man an den Erfolgen bei den Landesentscheiden der Jahre 1991, 1993 und 
1995 ablesen, an denen die Bolzumer Wettkampfgruppe sich von Jahr zu Jahr steigernd, 
den 20. danach den 13. und 1995 den 10. Platz erringen konnte. Um diese Erfolge 
würdigen zu können, muss man wissen, dass dem Niedersächsischen Feuerwehrverband 
ca. 3800 Wehren angehören. 

Abschließend sei vermerkt, dass die Bolzumer Feuerwehr, deren Ruf “Gut Schlauch” 
ist, im Laufe der letzten 100 Jahre mit nur 6 Ortsbrandmeistern ausgekommen ist. Je 
nach Zeit und Obrigkeit waren es der Hauptmann, Brandmeister, Wehrführer oder 
Ortsbrandmeister:  

  Heinrich  Liehe Hauptmann  1902 - 1914 

  Heinrich  Warmbold Hauptmann  1914 - 1920 

  Heinrich  Aue  Hauptmann  1920 - 1942 

  Friedrich  Bolzum Wehrführer  1942 - 1966 

  Rudolf     Walkling Ortsbrandmeister 1966 - 1987 

  Gerd        Lehrke Ortsbrandmeister 1987 – 2002 

  Horst       Möhle         Ortsbrandmeister 2002 –  2006 

  Wolfgang Gümmer Ortsbrandmeister 2006 

 

 

Gut Schlauch! 

Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr. 
 
 


